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Augsburg

Zwei der sechs Initiatoren des Bürgerbegehrens: Claudia Zerbe schwimmt selbst ger-

ne im Stadtbad. Franz Ragutzki war Betriebsleiter im Stadtbad. Fotos: Anne Wall

Lechallianz will Gutachten
Naturschutz Machbarkeitsstudie für naturnahen Umbau des Flusses

VON EVA MARIA KNAB

Nun soll eine Machbarkeitsstudie
her. Mit einem eigenen Gutachten
will die Lechallianz beweisen, dass
eine Renaturierung des Lechs im
Naturschutzgebiet „Stadtwald
Augsburg“ möglich ist. Das Bünd-
nis, dem zahlreiche Vereine und
Verbände angehören, möchte damit
nicht nur das wertvolle Natur-
schutzgebiet für die Zukunft si-
chern. Zweite Stoßrichtung ist, mit
einer naturnaheren Gestaltung des
Flusses ein neues Wasserkraftwerk
von Eon  am Lech im Stadtwald zu
verhindern.

Bislang ist nicht ganz klar, wie ein
Zukunftskonzept für den Lech aus-
sehen könnte. Konkret geht es um
die zwölf Kilometer lange Strecke
zwischen Hochablass und Staustufe
23, die durch den Augsburger Stadt-
wald führt. Für diesen Abschnitt
will die Lechallianz nun eine Mach-
barkeitsstudie auf eigene Kosten fi-
nanzieren. „Wir wollen nicht den

alten Lech zurück“, stellte Eberhard
Peuffer als einer der Sprecher des
Bündnisses klar. Der Fluss sei frü-
her einmal vier Kilometer breit ge-
wesen. Heute soll es um eine ökolo-
gisch gestaltete Flusslandschaft ähn-
lich, wie an der Wertach gehen. Ei-
nes sei aber jetzt schon klar, so Peuf-
fer. „Ein neues Kraftwerk passt in
dieses Konzept nicht hinein.“

Keine Annäherung in Sicht

Der Streit um die geplante Anlage
von Eon Wasserkraft (Höhe Kis-
sing) geht damit weiter. Die Positio-
nen der Gegner und Befürworter
des Projekts gelten derzeit als un-
vereinbar. Zwar hat es inzwischen
Gespräche gegeben, allerdings keine
Annäherung, wie Christian Orsch-
ler, Pressesprecher bei Eon Wasser-
kraft, berichtet. „Wir haben Jedem,
der Kritik geäußert hat, das Ge-
spräch angeboten.“ Momentan sei
bei den Gegnern jedoch wenig Be-
reitschaft zu spüren, über einen
Ausgleich zu sprechen.

Bei Eon geht man weiter davon
aus, dass die neue Anlage im Natur-
schutzgebiet rein rechtlich geneh-
migungsfähig ist. Der politische Ge-
genwind gegen das Projekt wird
aber immer stärker. Laut Orschler
wäre der Energieerzeuger unter be-
stimmten Bedingungen bereit, an
einem Gesamtkonzept für diesen
Abschnitt des Lechs mitzuwirken.
Voraussetzung sei aber, dass Was-
serkraft in diesem Konzept mit drin
sei und dass es zeitnah kommt. Im
laufenden Genehmigungsverfahren
für die neue Anlage strebt Eon eine
Entscheidung noch 2010 an.

Augsburgs Umweltreferent Rai-
ner Schaal würde genau zu diesem
Verfahren gerne eine „Konsens-
schleife“ einrichten. Dort könne zu-
sammen mit Befürworten und Geg-
nern des Wasserkraftwerks mögli-
cherweise ein Kompromiss für einen
naturnaheren Umbau des Lechs ge-
funden werden, meint er. Mit sei-
nem Vorschlag sei er allerdings noch
nicht auf offene Ohren gestoßen.

Eine Renaturierung des Lechs im Naturschutzgebiet „Stadtwald Augsburg“ ist möglich. Das will die Lechallianz mit einem eigenen

Gutachten beweisen. Foto: Alexander Kaya

Frau missachtet rote Ampel:
10000 Euro Schaden

10000 Euro Sachschaden sind ges-
tern Morgen gegen 4.20 Uhr bei
einem Unfall an der Kreuzung Ro-
senau-/Pferseer Straße entstan-
den. Eine 47-jährige Autofahrerin
hatte dort laut Polizei das Rotlicht
der Ampel missachtet. Sie fuhr fron-
tal in die Beifahrerseite des Taxis
eines 60-Jährigen. Die Frau wurde
leicht verletzt. Beide Autos blie-
ben mit einem Totalschaden liegen
und mussten abgeschleppt wer-
den. (skro)

Umschlag mit
Bargeld gefunden

„Ehrlich währt am längsten“: Die-
sen Spruch hat sich ein 32-jähriger
Augsburger wohl zu Herzen ge-
nommen. Am Rosenmontag kam
er gegen 13 Uhr auf die Polizeiin-
spektion Mitte und gab einen Um-
schlag mit einem dreistelligen Bar-
geldbetrag ab. Den Umschlag hat-
te der Mann im Durchgang zwi-
schen Stadtbücherei und Parkhaus
am Ernst-Reuter-Platz gefunden.
Der Umschlag liegt jetzt beim
Fundamt. (skro)

Oberhausen: Streit eines
Pärchens artet aus

Ein Pärchen ist gestern am frühen
Morgen nach einem Gaststätten-
besuch in der Wohnung in der Do-
nauwörther Straße aneinanderge-
raten. Laut Ermittlungen begann
der 18-jährige Mann gegen 4.30
Uhr, zu randalieren. Seine gleichalt-
rige Freundin rief daraufhin einen
23-jährigen Bekannten telefonisch
zu Hilfe. Als der 23-jährige Helfer
eintraf, kam der 18-Jährige laut Po-
lizei mit einem Messer durch die
Küchentüre. Der Unterstützer
brachte ihn zu Fall und hielt ihn
laut Ermittlungen bis zum Eintref-
fen der Polizei am Boden. Verletzt
wurde niemand.

Der laut Polizei mit über 1,1 Pro-
mille erheblich alkoholisierte
18-Jährige wurde vorläufig festge-
nommen. Er bekommt nun eine
Anzeige wegen Bedrohung. (skro)

Stimmenfang im Netz
Online Netzwerke spielen wichtigere Rolle

Beim Bürgerbegehren zum Stadtbad
spielt das Internet eine wichtige
Rolle. Es gibt keine eigene Internet-
seite, dafür wird der Protest in den
sozialen Netzwerken Facebook und
Twitter kanalisiert. „Das ist das ers-
te Bürgerbegehren in Augsburg, das
über das Internet organisiert wird“,
sagt Jan Fertig (24), der die Netzar-
beit für das Bürgerbegehren über-
nommen hat. Über Internet können
Informationen gezielt an Anhänger
verbreitet werden. Nur unterschrei-
ben müssen sie noch „real“ mit Stift
und Papier.

Fertig, seit Kurzem SPD-Mit-
glied, hat Erfahrung mit dem Inter-
net. Das Protest-Picknick auf dem
Rathausplatz gegen das Döner-Ver-
bot organisierte er online. Zwischen

600 und 1000 Teilnehmer kamen,
im Internet gab es 5000 Unterstüt-
zer. Dies ist auch ein Schwach-
punkt: Der Klick im Internet ist un-
verbindlich. Etwas virtuell zu un-
terstützen, hat mit realem Engage-
ment zunächst wenig zu tun. „Im
Grunde ist es mehr ein Meinungsba-
rometer, um zu sehen, wie sehr ein
Thema zündet“, sagt Fertig. Und
ohne klassische Medien wie Zeitung
oder Funk tue man sich schwer.
„Man muss im Netz erst einmal ge-
funden werden.“ Dass das Internet
nur für sehr junge Nutzer interes-
sant ist, bestreitet er. „Bei der Max-
straße waren die Unterstützer zwi-
schen 20 und 30 Jahre alt. Die bisher
300 Stadtbadunterstützer bei Face-
book sind ab 40 aufwärts.“ (skro)

Schulreferent wehrt
sich gegen Kritik

Sparprogramm Die Schulen kommen noch gut
weg, sagt Hermann Köhler

VON CHRISTOPH FREY

Hermann Köhler will die Lage nicht
schön reden: Natürlich spare die
Stadt in diesem Jahr auch an den
Schulen. Aber eines betont der
Schulreferent der Stadt immer wie-
der: „In der Gesamtbetrachtung
kommen die Schulen noch sehr gut
weg.“ In den vergangenen Wochen
hatte sich die SPD im Rathaus auch
auf das Sparprogramm im Schulbe-
trieb eingeschossen. Um zehn Pro-
zent musste Köhler unter anderem
die Kosten für den laufenden Be-
trieb zusammenstreichen. Klagen
aus verschiedenen Schulen und die
Nachricht, dass das Peutinger-
Gymnasium seine renovierungsbe-
dürftigen Chemiesäle schließen
musste, lieferten den Kritikern zu-
sätzliche Munition.

Schulreferent Köhler verweist
dagegen lieber auf die 25 Millionen
Euro, welche die Stadt heuer im
Schulsektor investiert. Dazu gehö-
ren der Neubau der Westparkschule
ebenso wie Räume für die Mittags-
betreuung an den Volksschulen im
Herrenbach oder an der Albert-Ein-
stein-Volksschule in Haunstetten.
Ebenfalls zu sogenannten gebunde-
nen Ganztagsschulen ausgebaut
werden sollen die Martinschule, die
Friedrich-Ebert-Volksschule und
die Agnes-Bernauer-Realschule.

Rund zehn Millionen Euro aus
dem 25-Millionen-Paket sind dem
Konjunkturprogramm des Bundes
geschuldet. Damit werden Sanie-
rungsarbeiten an den Volksschulen

im Bärenkeller und Herrenbach, an
der Bertolt-Brecht-Realschule und
am Fugger-Gymnasium bezahlt.
Ziel der Umbauten sind künftige
Energieeinsparungen. An größeren
Projekten mussten nach Köhlers
Darstellung nur dem Umbau der
Physiksäle am Maria-Theresia-
Gymnasium und die Chemiesäle am
Peutinger verschoben werden.
Letztere sollen aber nach Ostern zu-
mindest notdürftig instand gesetzt
werden.

Laut Köhler kranken Augsburgs
Schulen, denen Fachleute einen Sa-
nierungsbedarf von bis zu 100 Mil-
lionen Euro nachsagen, vor allem an
den Versäumnissen der Vergangen-
heit. Vieles sei oft verschoben wor-
den, sagt der Referent: „Ich kenne
die Not.“ Die zum Teil schlechte
Substanz der Gebäude sorgt nun im-
mer wieder für böse Überraschun-
gen: So musste die Stadt zuletzt für
das kaputte Dach der Lechhauser
Goetheschule und die Sanierung der
Volksschule Kriegshaber Geld lo-
cker machen, das dann an anderer
Stelle fehlt.

Für heuer hat der Schulreferent
noch ein Ass im Ärmel. Doch ob der
geplante Verkauf von nicht mehr
benötigten Schulgrundstücken tat-
sächlich zwei Millionen Euro für die
Schulen bringt, ist offen. Ausgeben
könnte er jeden Euro sofort, sagt
Köhler. Kaputte Laufbahnen oder
zugewucherte Sprunggruben: Allein
bei den Schulsportplätzen gibt es in-
zwischen einen Nachholbedarf von
7,5 Millionen Euro.

rund 13 Millionen Euro. In der Sum-
me kostet der Betrieb die Stadt rund
750000 Euro jährlich. Fast 600 000
Euro sind an Personalkosten fällig.
Im vergangenen Jahr zählte das Alte
Stadtbad über 56000 Besucher,
die Sauna (knapp 10 800 Besucher).
Das Bad zählt zwei Schimmhallen.
Es wird auch für Schul- und Vereins-
sportzwecke genutzt.

Das Bad am Leonhardsberg 15 wurde
in den Jahren 1902 und 1903 im
Jugendstil errichtet. Die Industriellen-
familie Forster stiftete das
Schwimmbad. 1981 musste das ein-
sturzgefährdete Gebäude für die
Öffentlichkeit geschlossen werden. Erst
1987 konnte mit den Sanierungs-
arbeiten begonnen werden. Sie dauer-
ten bis 1992 an und verschlangen

Das Alte Stadtbad

Geldbeutel aus
Autos gestohlen

Unbekannte Täter haben in der
Nacht auf Montag bei zwei Autos
in der Langemantelstraße und der
Friedrich-List-Straße (Textilvier-
tel) die Scheiben eingeschlagen. Sie
stahlen die jeweils von außen er-
kennbar auf dem Sitz abgelegten
Geldbeutel. Die Täter erbeuteten
250 Euro Bargeld und persönliche
Dokumente. Die Polizei warnt da-
vor, Wertgegenstände offen im
Auto liegen zu lassen. (skro)

Einbrecher bedienen
sich in Kindertagesstätten

Die Kindertagesstätten in der Mit-
tenwalder Straße und der Söller-
eckstraße (beide Hochzoll) sind ver-
mutlich übers Wochenende oder in
der Nacht auf Montag von Einbre-
chern heimgesucht worden. Die
Täter hebelten Fenster auf und
stahlen zwei Digitalkameras (Wert
500 Euro). Der Gesamtschaden liegt
bei 1500 Euro. Die Kripo bittet um
Hinweise unter Telefon
0821/323-3810. (skro)

Polizeireport

ROTES KREUZ

Blutspenden am
Donnerstag im Annahof
Das neue Blutspendenmobil des
Bayerischen Roten Kreuzes
kommt am Donnerstag, 18. Febru-
ar, in den Annahof. Von 14 bis 19
Uhr besteht dort die Möglichkeit
zur Blutspende.

Weitere Spendentermine im Fe-
bruar: Univiertel: Am Mittwoch
17. Februar, im Pfarrheim Zum Gu-
ten Hirten in der Salomon-Idler-
Straße 12 von 16.30 bis 20 Uhr.
BRK-Haus: Am Dienstag, 23. Fe-
bruar, in der Berliner Allee 50a von
16 bis 20 Uhr. Pfersee: Am Frei-
tag, 26. Februar, im Pfarrheim Herz
Jesu in der Franz-Kobinger Straße
10 von 16 bis 20 Uhr. (mahi)

Kurz gemeldet

So sah es früher aus, so ähnlich sieht das Jugendstiljuwel nach einer Sanierung heute

wieder aus: Eine historische Postkarte des Alten Stadtbades.

keiten durch kürzere Öffnungszei-
ten oder höhere Energieeffizienz. Es
müsse aber erlaubt sein, über einen
Verkauf des Stadtbades nachzuden-
ken, auch wenn – so sagt Gribl – dies
nicht die erste Wahl sei. „Das ist
kein spaßiges Thema und ich tue es
nicht gerne“, so Gribl. Das Stadtbad
sei aber defizitär (siehe Info).

Gribl sagt auch, die Diskussion
um das Stadtbad habe Bewegung in
die ganze Bäderfrage gebracht. De-
fizite gebe es bei allen Bädern, eben-
so einen Sanierungsstau. Nun müsse
es ein Umdenken bei den Ansprü-
chen geben. „Auch andere vor uns
haben sich Gedanken gemacht, aber
nie ist etwas passiert, weil diese Ent-
scheidungen unpopulär sind“, so
Gribl. Inzwischen stehe die Stadt
aber „an der Kante mit den Bä-
dern“. Passiere jetzt nichts, müsse
man sich vielleicht bald damit ausei-
nandersetzen, in welcher Reihenfol-
ge man Bäder schließt.

den“, so SPD-Fraktionschef Stefan
Kiefer. Beide Fraktionen legen
Wert darauf, dass sie keine Initiato-
ren des Begehrens sind, wenngleich
es im Vorfeld Gespräche mit den
Verantwortlichen gegeben habe.
„Wir sind froh, dass es jetzt Bürger
gemacht haben“, so Grünen-Frakti-
onschef Reiner Erben. Schließlich
sei ein Begehren ein Instrument des
Bürgers und nicht eines von Politi-
kern. Das hatten in der Vergangen-
heit nicht alle so gesehen. Beim Kö-
nigsplatz waren FW-Stadtrat Rei-
ner Schönberg und CSU-Stadtrat
Günther Göttling Mitinitiatoren.

Oberbürgermeister Gribl will
trotz Bürgerbegehren bei seinem
bisherigen Kurs bleiben. Der Ver-
kauf soll kommen, wenngleich Gribl
auf eine laufende Untersuchung des
Sport- und Bäderamtes verweist.
Darin soll ein Gesamtkonzept für
alle Augsburger Bäder erarbeitet
werden, etwa mit Einsparmöglich-

VON STEFAN KROG

Oberbürgermeister Kurt Gribl
(CSU) will das Gespräch mit den
Initiatoren des Bürgerbegehrens ge-
gen den Verkauf des Alten Stadt-
bads suchen. „Ich sehe ein Bürger-
begehren nicht als Konfrontation,
sondern als Bemühen der Bürger“,
so Gribl gestern im Gespräch mit
unserer Zeitung.

Voraussichtlich am Samstag soll
die Unterschriftensammlung begin-
nen, bekräftigten die Mitinitiatoren
Franz Ragutzki und Claudia Zerbe
gestern. Eine zeitliche Begrenzung,
die etwa 10000 für einen Bürgerent-
scheid nötigen Unterschriften zu
sammeln, gibt es nicht. Sobald die
Unterschriften bei der Stadt einge-
hen und der Stadtrat die Zulässig-
keit beschlossen hat, müsste die
Stadt ihre Verkaufsaktivitäten auf
Eis legen.

Allerdings wird es ohnehin dau-
ern, bis die Stadt die Ausschreibung
fertig hat. „Ich werde die Verwal-
tung nicht unter Druck setzen, jetzt
möglichst schnell vollendete Tatsa-
chen zu schaffen“, so Gribl. Sollte
ein Verkauf bis zum Ende der Som-
merpause des Bades nicht zustande
kommen, bleibe das Bad offen, auch
wenn die Stadt dies im Haushalt
nicht mehr eingeplant hat. „Dann
löst man das über einen Nachtrags-
haushalt, aber eine Schließung steht
jetzt nicht an“, verspricht Gribl.

Unterstützung von
SPD und Grünen

SPD und Grüne kündigen an, das
Bürgerbegehren zu unterstützen
und Unterschriften zu sammeln.
Mit dieser Unterstützung könnten
10000 Unterschriften schnell zu-
stande kommen, zumal sich auch
der Deutsche Gewerkschaftsbund
gegen einen Verkauf ausgesprochen
hat. „Wie genau die Unterstützung
läuft, ist noch nicht klar. Das kön-
nen die Ortsvereine selbst entschei-

„Das ist kein
spaßiges Thema“

Stadtbad OB Kurt Gribl will mit Initiatoren des Bürgerbegehrens gegen
den Verkauf des Bades sprechen, hält aber an seinem Kurs fest
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